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einer Kolonialmacht unterscheidbare 
Kolonie, damit auch keine kolonia-
listische Landnahme.
Apartheid ist historisch die Bezeich-
nung für die in Südafrika auf 
Grundlage von Gesetzen der weißen 
Minderheit vollzogenen Rassentren-
nung mit minderen Rechten für die 
schwarze Mehrheitsbevölkerung. 
Natürlich ist es legitim, Begriffe auf 
andere historische und gesellschaftli-
che Situationen zu verallgemeinern, 
aber in Israel gibt es keine unter-
schiedlichen Rechte für verschiedene 
Bevölkerungsgruppen (der Vollstän-
digkeit halber sei die einzige Aus-
nahme erwähnt, dass nämlich arabi-
sche Israelis nicht der Wehrpflicht 
unterliegen).
Zwar sind »Rassismus« und »ethni-
sche Säuberung« weitere Reizwör-
ter, deren Angemessenheit ich 
bezweifle, zu denen ich aber nichts 
sagen kann ohne den Zusammen-
hang zu kennen.
Was Kollege Bauer verniedlichend 
»Protest der palästinensischen 
Bewohner und Flüchtlinge« nennt, 
umfasst unter anderem eine lange 
Serie von hierzulande so genannten 

Betreff: Buchrezension von  
Rudolph Bauer

In der Ausgabe 01/02 von 2013 
bespricht Kollege Rudolph Bauer das 
Buch »Wer rettet Israel? Ein Staat 
am Scheideweg.« Von Arn 
Strohmeyer als jemand, der ver-
sucht, Sprache präzise zu benutzen, 
frage ich mich, wie Herr 
Strohmeyer, der nach meinem 
Dafürhalten gar kein Interesse an 
der Rettung Israels hat und findet, 
dass schon immer alles falsch 
gemacht wurde, diesen Titel wählen 
konnte.
Die Zusammenfassungen des Kolle-
gen Bauer im zweiten und dritten 
Absatz sind so allgemein gehalten, 
dass dabei nicht unterschieden wer-
den kann zwischen politischem Pro-
gramm, Verfehlungen einzelner 
oder auch notwendigen Maßnah-
men. Überdies sind sie mit Reizwör-
tern durchsetzt, die der Stimmungs-
mache dienen. Beispiele:
Nach meinem Begriff von Kolonia-
lismus gibt es eine Kolonialmacht, 
die eine Kolonie beherrscht und aus-
beutet. In Israel gibt es keine von 

Selbstmordattentaten und anderen 
Überfällen, denen um die tausend 
Einwohner Israels zum Opfer fielen, 
ehe die Serie durch scharfe Grenz-
kontrollen gestoppt werden konnte. 
Von den 1000 Gefangenen, die im 
Austausch gegen Gilad Shalit freika-
men, waren etwa die Hälfte rechts-
kräftig wegen Mordes oder Beihilfe 
verurteilt – soviel zu »Gefangen-
nahmen«. Auch hier kann ich ohne 
die konkreten Hintergründe zu 
anderen Vorkommnissen nicht Stel-
lung beziehen, insbesondere auch 
nicht die Qualität der Belege über-
prüfen – bei der Voreingenommen-
heit, die mir bei Herrn Strohmeyer 
begegnet ist, weiß ich auch nicht, ob 
sie dieser Überprüfung standhielten. 
Das Zugeständnis des Kollegen 
Bauer, dass nur eine Konfliktpartei 
untersucht wird – mithin gar nicht 
deutlich werden kann, was Reaktion 
oder notwendige Gegenmaßnahme 
ist oder war – ist eigentlich ein Ver-
riss – nur dass es Kollege Bauer lei-
der nicht so sieht.
 Werner Begoihn
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(P)ERLKÖNIG nach Johann Wolfgang von Nöte
(aus dem Werk Doppelhaushalt 13-14)

Wer reitet so spät durch Schlachte und Wind?
Es ist die Linnert, ich glaube, die spinnt 
Sie hätschelt die Geldsäcke wohl im Arm 
So senkt sie die Schulden, das macht uns arm

Mein Geldsack, was bist du so ängstlich, sprich 
»Siehst Linnert, du den Unmut des Volkes nicht? 
Den Volkszorn mit Inflation und Schweiß?« 
Mein Geldsack, es ist mein Gelaberschweif

»Du praller Geldsack, komm geh mit mir 
Billiglohn und Gehaltsabzug woll’n wir nicht mehr 

manch mageres Konto so schon entstand 
Mutter Staat hat schon lange kein gülden Gewand«

»Frau Linnert, Frau Linnert, und hörest du nicht, 
Dass Unmut sich bald auf die Straße erbricht?« 
Bleib ruhig, sei ruhig, mein grün-rotes Kind 
Im Blätterwald Forest säuselt der Wind

»Willst stinkreicher Geldsack du mit uns nun? 
Geprellte des Staates erwarten dich schon 
Wir geleiten die geknechteten Bremer herein, 
die stampfen und klopfen und stimmen sich ein«

»Frau Linnert, Herr Böhrnsen und seht ihr nicht dort 
Ganz schlecht Bezahlte lauern am düsteren Ort« 
Mein Geldsack, mein Reicher, ich seh’ es genau
Für solche erscheint die Welt doch nur grau.

»Ich hass dich, mich reizt deine Geizgestalt 
Und bist du nicht willig, so kommt wohl Gewalt« 
Frau Linnert, Herr Böhrnsen, sie fassen mich an 
Uns Geldsäcken hat man ein Leid getan!

Dem Senat, dem grauset’s, er reitet geschwind 
Er hält in den Armen die Reichen, das stimmt, 
Sie erreichen den Domshof mit Müh und Not 
Erwartungen siechen, die Hoffnung geht tot.
    Wilfried Meyer


